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Bläulinge (Lycaenidae) 

Kleiner Sonnenröschenbläuling (Aricia agetis) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Der Kleine Sonnenröschenbläuling (Aricia agestis, 64 

Datenpunkte) und der Grosse Sonnenröschenbläuling 

(Aricia artaxerxes, 66 Datenpunkte) lassen sich im Feld 

oft nicht sicher unterscheiden. In der Datenbank sind 

daher 16 Datenpunkte als Aricia agestis aggr. Gespei-

chert, alle aus mittelländischen Naturräumen. Im Kan-

ton Luzern darf davon ausgegangen werden, dass es 

sich bei allen im Mittelland gefundenen Falter um den 

Kleinen Sonnenröschenbläuling handelt. Diese 16 Da-

tenpunkte schlagen wir daher dem Kleinen Sonnen-

röschenbläuling zu. Damit verfügen wir über zahlrei-

che Daten zum Kleinen Sonnenröschenbläuling. Diese 

sind zwar stimmig mit dem schweizweiten Verbrei-

tungsmuster, das Lebensraumpotential ist aber sicher 

grösser. Zudem kann die Art leicht mit dem Grossen 

Sonnenröschenbläuling verwechselt werden. Die Da-

tengrundlage darf daher nur als genügend bezeichnet 

werden (80 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Kleine Sonnenröschenbläuling besiedelt in der 

Schweiz den gesamten Jura und grosse Teile des Mit-

tellandes und der Alpensüdflanke. In den Zentralalpen 

kann die Art vor allem entlang der grossen Täler beo-

bachtet werden. Die Alpennordflanke wird nur im 

westlichen Teil besiedelt. Sie fliegt bis in eine Höhe 

von knapp 1'600 m ü. M.  

Ausser einer sehr alten Meldung vom Fusse der Rigi 

(1968) existieren für den Kanton Luzern nur aktuelle 

Funde. Im Luzerner Mittelland ist der Kleine Sonnen-

röschenbläuling bis auf einen Fund am Ämmeberg 

(Naturraum «Zentrales Hügelland») bisher nur im 

nördlichen Teil nachgewiesen, in den Naturräumen 

«Talebenen der Wigger», «Nordwestliches Hügel-

land», «Santenberg und Chrüzberggebiet», «Seen-

landschaften» und «Zentrales Hügelland». Eine zu-

künftige Expansion südwärts ist aber durchaus realis-

tisch. Der sehr alte, tiefgelegene Fund aus der Lüt-

zelau (Naturraum «Rigigebiet, Bürgenstock») konnte 

nie mehr bestätigt werden. Im Naturraum «Voralpen 

wäre der Kleine Sonnenröschenbläuling grundsätzlich 

bis in Höhen von ca. 1'000 m ü. M. denkbar, aber auf 

Grund der nur beschränkt vorhandenen Futterpflan-

zen kaum weiträumig zu erwarten. Die wenigen Funde 

aus dem Naturraum «Napfgebiet» zeigen ein stimmi-

ges Bild des Lebensraumpotentials für die Art, da die 

Raupenfutterpflanzen nur sehr zerstreut vorkommen. 

Der höchstgelegene Fund stammt aus dem Gebiet 

Öschgraben auf 1'155 m ü. M.  (Luthern, 2018). 

 

Status 

Die Art kann innerhalb des Kantons nur in niedrigen 

Dichten angetroffen werden. Die Daten deuten darauf 

hin, dass sie örtlich bodenständige Populationen bil-

det, wie weit dies aber der Fall ist, bleibt noch unklar. 

Die Tatsache, dass bis auf einen sehr alten Fund aus 

dem Jahre 1968 vom Fusse der Rigi nur in neuester 

Zeit Beobachtungen gelangen, stimmt mit der gross-

räumigen Entwicklung der Art in der Schweiz überein, 

wo eine Ausbreitung aus dem Südwesten und vom 

Jura her deutlich erkennbar ist.  
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Rote Liste 

In der Schweiz wird der Kleine Sonnenröschenbläuling 

als «nicht gefährdet» eingestuft (LC). Für den Kanton 

Luzern drängt sich trotz der aktuell zu beobachtenden 

Ausbreitung der Art eine pessimistischere Prognose 

auf: «Potentiell gefährdet» (NT). Dies, weil die Lebens-

räume der Futterpflanzen im Mittelland stark unter 

Druck sind, was eine weitere positive Bestandesent-

wicklung der Art sehr einschränkt. 

 

Lebensraum 

Der Kleine Sonnenröschenbläuling ist ein Bewohner 

trockener, tendenziell magerer oder lückig bewachse-

ner Lebensräume. Dazu gehören Halbtrockenrasen, 

extensive Fromentalwiesen und Weiden, schüttere 

Waldränder und Wegböschungen, Rebgärten mit 

spärlich eingewachsenen Böden, Feld- und Ackerrän-

der sowie Gruben. Als Raupenfutterpflanzen werden 

kantonsweit wohl vor allem der Tauben-Storchschna-

bel (Geranium columbinum) und der Schlitzblättrige 

Storchschnabel (Geranium dissectum) genutzt. Eine 

weitere wichtige Raupenfutterpflanze, das Gemeine 

Sonnenröschen (Helianthemum nummularium), 

kommt im Mittelland und im Napfgebiet nur sehr 

punktuell vor.  

 

Fördermassnahmen 

Die Versiegelung von Güterwegen, eine zu intensive 

Nutzung der Ackerränder sowie die Begrünung halb-

offener Böden ist zu vermeiden. 

 

Phänologie (n = 80) 

 

 

Höhenverbreitung (n = 64) 

 

Verbreitung  


